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Sie hatte nie vor, einen Verein zu grün-
den. Und den Bezug zu Siebenbürgen 
hatte sie nahezu verloren, nachdem 
sie vor über 40 Jahren ihre Heimat mit 
ihrer Familie verlassen musste. Wenn 
Hermine Hellbeck von ihrem Kinder-
projekt erzählt, spürt man die Empa-
thie, mit der sie sich für die Kinder in 
ihrem Heimatdorf einsetzt. Ihre um-
fangreichen Informationen über die 
Situation der Kinder in den Dörfern in 
Siebenbürgen hat sie hauptsächlich in 
den sozialen Netzwerken gesammelt. 
Und so begann ihre Hilfsinitiative mit-
ten in der Coronakrise. Nachdem die 
Schulen in Rumänien nahezu ein Jahr 
geschlossen blieben, sagte sie sich ir-
gendwann: „So kann das nicht weiter-
gehen“. Zwar wurde ein Online-Unter-
richt angeboten, jedoch nützte dieser 
den meisten Kindern nichts, da sie 
nicht über die notwendigen techni-
schen Geräte verfügten – ein Zustand, 
der den Kindern den Zugang zu Bil-
dung nahezu ganz versperrte. So ent-
schied sie sich, hier schnell und unbü-
rokratisch zu helfen, und lieferte 30 
gebrauchte und neue Notebooks und 
Tablets an die Schüler. So fing im Sep-
tember letzten Jahres alles an. 

Inzwischen hat Hermine Hellbeck 
einen gemeinnützigen Verein gegrün-
det und das ehemalige Haus ihrer 
Großeltern in Meschendorf in mühe-
voller Arbeit für die Kinder hergerich-
tet, nachdem alle Bemühungen um die 
Nutzung eines der Gebäude innerhalb 
der evangelischen Kirchenburg schei-
terten. In dem Kinderhaus findet nun 
seit Anfang Juni ein After-School-Pro-
gramm statt, wo die Kinder nicht nur 
Hilfe bei den Hausaufgaben erhalten, 

sondern auch ein gesundes Mittages-
sen. Bereits in diesem Sommer hat ein 
deutschsprachiges Ferienprogramm 
stattgefunden, das Hermine Hellbeck 
selbst betreut hat, gemeinsam mit ei-
ner Lehrerin aus Deutschland, ihrem 
Mann, den Lehrerinnen aus Meschen-
dorf und ihrer Mutter (ehemalige Leh-

rerin an der deutschen Schule in Me-
schendorf). Nach den Ferien wird nun 
wöchentlich ein Deutsch-Onlinekurs 
von einer Lehrerin aus Wuppertal an-
geboten, damit die Kinder gute 
Deutschkenntnisse erlangen, die ihre 
späteren Chancen auf dem Arbeits-
markt verbessern. Zudem werden die 
Kinder regelmäßig mit Schulmateria-
lien und Bekleidung ausgestattet. 

Ideen für Meschendorf hat Hermine 
Hellbeck noch viele und arbeitet be-

reits daran. Dabei geht es ihr nicht 
nur um die Förderung der Bildung, 
sondern auch um spezielle Dorfpro-
jekte zur Belebung Meschendorfs. In 
diesem Jahr hat sie ihren gesamten 
Jahresurlaub in Meschendorf ver-
bracht und sich im Dorf ein gutes 
Netzwerk aufgebaut. Und auf die 
Frage, warum sie sich gerade in Me-
schendorf engagiert, sagt sie: „In ei-
nem abgelegenen Dorf wie Meschen-
dorf, am Rande von Europa, sind die 
Bedingungen für Kinder besonders 
erschwert. Hier kommt kaum Hilfe an, 
die Kinder haben keine Anlaufstelle, 
keine Perspektive. Viele von ihnen 
wachsen unter der Armutsgrenze auf 
oder werden aus ethnischen Gründen 
ausgegrenzt, so z.B. die Roma-Kinder. 
Längst nicht alle Kinder gehen zur 
Schule oder nur unregelmäßig und oft 
nur einige Jahre. Zudem wachsen 
viele ohne Eltern auf, die in westli-
chen EU-Ländern arbeiten; die insta-
bilen Familienverhältnisse führen oft 
zu Schulabbrüchen.“ Sie ist überzeugt 
davon, dass Bildung der einzige Weg 
aus der Armut ist und wesentlich zur 
positiven Dorfentwicklung Meschen-
dorfs beitragen wird. 

Unerwartet viel Kritik und Gegen-
wind musste sie erfahren. Ob das ge-
schmerzt hat? „Nein“, lächelt sie. 
„Die intelligenten Menschen verste-
hen, dass es wichtig ist, was ich tue. 
Es zeigt sich auch hier wieder einmal, 
dass eben alles eine Frage der 
 Bildung ist. Auch wenn ich kräftemä-
ßig oft an meine Grenzen stoße und 
mein Mann und ich sehr viel Geld in 
das Projekt investieren, werde ich 
weitermachen mit meiner One-Wo-
man-Show. Die Kinder von Meschen-
dorf sind mir ans Herz gewachsen, sie 
sind wundervoll, alles was sie brau-
chen ist eine Chance ...“ 

                      Alexandra Eisenberg

Eine Chance für die Kinder von Meschendorf 
Hermine Hellbeck aus Wuppertal gründet Kinderprojekt in Siebenbürgen

Der Verein „Meschendorfs Kinder e. V., mit Sitz in Wuppertal, Webseite: 
https://meschendorfs-kinder.de/, setzt sich für die Chancengleichheit von 
Kindern in Meschendorf sowie für die Förderung der Bildung und deutschen 
Sprache in Siebenbürgen ein.

Die Kinder von Meschendorf profitieren 
von Hermine Hellbecks Projekt.

Anzeige

Stammzellspender gesucht für  
Annegret Guist, geb. Kelp

Dietmar Stirner wurde am 6. April 
1975 in Agnetheln geboren, besuchte 
die dortige deutschsprachige Schulab-
teilung, bevor er 1990 mit seinen El-
tern und drei Geschwistern nach 
Deutschland aussiedelte. 1993 er-
lernte er das Stuckateurhandwerk bei 
einem Lehrmeister in Neuenstadt, ar-

beitete jahrelang als Stuckateurgeselle 
im Ausbildungsbetrieb und machte 
2005 und 2006 eine Weiterbildung 
zum staatlich geprüften Bautechniker 
an der Steinbeisschule Stuttgart. Da-
nach wirkte er als Meisterbereichslei-
ter bei einem großen Malerunterneh-
men im Raum Stuttgart/Ludwigsburg. 
Am 1. November 2010 gründete er in 
Weinsberg bei Heilbronn das Unter-
nehmen „Heiße Fassaden – Scharfe 
Farben“ (HFSF), das Dienstleistungen 
im Stuckateur- und Malerhandwerk 
anbietet. 2015 erweiterte die Firma 
ihr Profil um einen Fachhandel für 
Farben, Lacke, Putze und weiterem 
Zubehör wie Handwerkzeug, Walzen, 
Pinsel usw. Der Siebenbürger Sachse 
lebt verantwortungsbewusst und sehr 
glaubwürdig das, was er sagt: „Jeder, 
der bei uns einkauft, bekommt Profi-
qualität geliefert. Zudem wird eine 
hervorragende Beratung garantiert.“ 
Für seine Kunden möchte er einen 
großen Nutzen oder Wert produzieren. 
Als besonderen Mehrwert bietet Stir-
ners Firma die Gesamtbauleitung aller 
Leistungen, die bei einer Sanierung 
oder einem Neubau anfallen. So haben 

die Kunden über die gesamte Bau-
phase nur einen Ansprechpartner, und 
zwar die Firma HFSF, die sämtliche 
Bauarbeiten – zusammen mit zuver-
lässigen Partnerfirmen – ausführt und 
auch die gesamte Koordination der 
Baustelle übernimmt. Mehr über den 
Stuckateur- & Maler- & Bauleitungs-
fachbetrieb ist auf der Homepage 
http://www.stirner-stuckateur.de zu 
finden. Siebenbürgische Werte wie 
Dankbarkeit sind Dietmar Stirner sehr 
wichtig. So bedankte er sich in mehre-
ren Artikeln in der lokalen Presse bei 
den Mitarbeitern, Kunden und Part-
nern für die gelungene und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit. 

Seine hervorragende berufliche Er-
fahrung bringt Dietmar Stirner nun 
auch in Siebenbürgen ein. Im Oktober 
2020 gründete er das Unternehmen 
ARTcolor S.R.L in Agnetheln im Kreis 
Hermannstadt. Der Firmensitz befin-
det sich auf einem alten Gutshof, den 
seine Großeltern Heinrich und Adel-
heid Stirner vor über 100 Jahren er-
baut hatten. Das Gelände erwarb Stir-
ner im Jahr 2019 von einem rumäni-
schen Unternehmen. Der Hof und das 
Haus waren in einem desolaten Zu-
stand. „Alle Dächer sind undicht, ei-
nen Großteil der Bestandsfenster kön-
nen wir nicht mehr retten, 90 % des 
Bestandsputzes im Außenbereich 
muss abgeschlagen werden usw. Es ist 
höchste Zeit, dass der Hof von Grund 
auf saniert wird, sonst bricht dort alles 

zusammen“, erklärte Dietmar Stirner 
kürzlich in einem Interview gegenüber 
dem Agnethler Blatt. 

Auf dem 2 500 qm großen Grund-
stück, davon 900 qm Wohn- und Lager-
flächen, war Heinrich Stirner seinerzeit 
als Lederhändler tätig. Nach vielen 
Jahren wird der Name Stirner nun wie-
der kaufmännisch in Siebenbürgen und 
Rumänien aktiv. Zunächst wird das 
Haus in der Weihergasse (Strada Av-
ram Iancu), Hausummer 31, in Agnet-
heln von Grund auf und originalgetreu 
auf den vorhandenen Mauern neu auf-
gebaut. Der vordere Teil des Hauses 
dient als Zweiwohnsitz für die Familie 
Stirner, der hintere Teil des Gebäudes 
wird gewerblich genutzt und umfasst 
Ausstellungsräume für den Fachhandel 
(„Showrooms“), Büro, einen Schu-
lungsraum und Lagerplätze für Mate-
rialien. Mit der Firma ARTcolor S.R.L 
ist Dietmar Stirner nun als Fach- und 
Baustoffhändler tätig. Das Unterneh-
men wurde am 29. Mai 2021 festlich 
eröffnet und bietet hochwertige Mate-
rialien, die für den deutschen Markt 
bestimmt sind und nun erstmals in die-
ser Qualität in Rumänien angeboten 
werden. Alle Materialien werden unter 
dem Privatlabel „ARTcolor“ verkauft, 
sagt Dietmar Stirner im Gespräch mit 
der Siebenbürgischen Zeitung. Kunden 
können hier nicht nur hochwertiges 
Material kaufen, sondern auch Werk-
zeuge, Maschinen, Fassadengerüste 
(nach deutschem Standard) ausleihen, 

die man im Stuckateur- und Maler-
handwerk benötigt. 

Am 1. Oktober wird Dietmar Stirner 
auf demselben Gelände die Firma AR-
Treno S.R.L., einen Stuckateur- und 
Malerbetrieb, eröffnen. „Wie sanieren 
jetzt schon Häuser in Hermannstadt 
und Agnetheln. Mit unserer neuen 
Firma sprechen wir auch Siebenbür-
ger Sachsen an, die ihre alten Häuser 
fachgerecht in Siebenbürgen renovie-
ren wollen“, erklärt Stirner. Er habe 
einen kleinen Trend unter seinen 
Landsleuten beobachtet, wieder Häu-
ser in Siebenbürgen zu erwerben und 
zu renovieren. Dietmar Stirner und 
seine derzeit fünf Angestellten in Ag-
netheln helfen allen Kunden, das rich-
tige Material an der richtigen Stelle zu 
verwenden. Das sei gar nicht selbst-
verständlich, denn in Rumänien fehle 
es vielfach an Fachwissen. Für alte 
Gebäude werden andere Materialien 
benötigt als für neue Häuser, sonst 
wird die Bausubstanz zerstört. 

Um dieses Fachwissen in Siebenbür-
gen zu verbreiten, sind Schulungen 
von externen Handwerkern und Pri-
vatpersonen im Stuckateur- und Ma-
lergewerk, inkl. Produktschulung, im 
Schulungsraum in der Weihergasse 
geplant. Mit den Schulungen soll auch 

ein weiteres „Verschandeln“ der alten 
Gebäude in Siebenbürgen verlangsamt 
oder sogar verhindert werden. 

Das Ziel von ARTreno ist eine fach-
gerechte Sanierung von alten Be-
standsgebäuden, wobei neben eigenen 
Materialien auch die Gesamtbaulei-
tung angeboten werden. Die verschie-
denen Bauarbeiten werden in Zusam-
menarbeit mit zuverlässigen Partner-
firmen in Siebenbürgen durchgeführt. 
Alle Mitarbeiter, die bei ARTreno ar-
beiten, werden vorab im Betrieb in 
Weinsberg geschult. Mit seiner Erfah-
rung, Fachkompetenz und Zuverläs-
sigkeit will Dietmar Stirner damit sei-
nem Anspruch „eine neue Qualität für 
Rumänien“ (o nouă calitate pentru Ro-
mânia) gerecht werden. 

                                 Siegbert Bruss

Alte Häuser in Siebenbürgen fachgerecht renovieren 
Dietmar Stirner gründet zwei Firmen in Agnetheln, um die in Deutschland bewährte Fachkompetenz auch in Rumänien zu verbreiten

Das Stirner-Wohnhaus in Agnetheln wird umgebaut: Der hintere Teil des Hofes ist fer-
tig, die Hausfassade soll noch dieses Jahr abgeschlossen werden.

Dietmar Stirner vor einem Transporter 
seiner Firma in Weinsberg

In eigener Sache 

Bei der Siebenbürgischen Zeitung, 
Folge 14 vom 15. September 2021, 
kam es durch die Deutsche Post zu 
Verzögerungen bei der Zustellung 
vor allem in Baden-Württemberg. 
Wir bitten dies zu entschuldigen. 
Falls Sie diese Ausgabe nicht erhal-
ten haben, melden Sie sich bitte un-
ter der Telefonnummer (0 89) 
23 66 09-0. Wir senden Ihnen gern 
eine kostenlose Ersatzzeitung. 

Die Geschäftsführung

Im Gemeindeverband Neppendorf 
herrschte am Sonntag, dem 5. Sep-
tember, Freude: Nach Reparaturarbei-
ten wieder eingeweiht wurde die 
evangelische Kirche in Törnen im klei-
nen Kreis, die Neppendorfer Kirchen-
gemeinde konnte das Geschehen per 
Beamer dank des Einsatzes von Mi-
chael Kothen im Livestream verfolgen. 

,,Irgendwann begann dann das Got-
tesdiensthaus in Törnen zu zerreißen. 
Die Wunden zogen sich durchs Mauer-
werk und durch Ihre Herzen in der 
Kirchengemeinde", stellte Pfarrerin 
Katharina Ende in ihrer Predigt zu 1. 
Thessalonicher 5,14-24 fest. Die Pfar-
rerin der Partnergemeinde in Riet-
schen in der Oberen Lausitz fragte 
auch, wie es gelingen kann, sich nicht 
von der Last des Kulturerbes erdrü-
cken zu lassen. Dies gelte sowohl für 
Törnen als auch für Rietschen, weil 

hier und dort das Gemeindeleben ,,auf 
Sparflamme" stattfinde. Es brauche 
Menschen, die darin nicht nur die Last 
sehen, sondern auch zuversichtlich 
bleiben und eng miteinander verbun-
den weitergehen. So half die Kirchen-
gemeinde Rietschen mit einer Kollekte 
den Evangelischen in Törnen und fünf 
Gemeindeglieder reisten mit ihrer 
Pfarrerin an, um den Abschluss der 
Reparaturarbeiten zu feiern, als ,,Zei-
chen für das Wirken von Gottes Geist“. 
Dafür dankten sowohl die Vikarin An-
gelika Beer als auch Kurator Mathias 
Botta und Bezirkskirchenkurator An-
dreas Huber sowie der Gemeinderats-
vorsitzende Dietmar Walter aus Riet-
schen. Die Gäste überbrachten als Ge-
schenk eine Bibel, die Alfrun Walter 
der Vikarin überreichte. 

Beatrice Ungar 
(Hermannstädter Zeitung) 

Eng miteinander verbunden 
Reparaturarbeiten an Kirche in Törnen abgeschlossen 


